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Tagesspieqel
Am Donnerstag nachmittag fand nieder eine Sitzung des

Nl chskabinetts statt. Wie verlautet , wird auch die Aufhebung
oder Milderung der Reisefperre ins Ausland zur Sprache
kommen.

Die Verhandlungen über eine Anleihe amerikanischer
ve au die Deutsche Golddiskonibank in Berlin in höhe
«n 25 Millionen Dollar sind abgeschlossen.

Der sozialdemokratische Parteitag wurde im großen
S't -MKssaat des preußischen Landtags in Berlin eröffnet,
ilk̂ ls und Dittmann wurden zu Vorsitzendengewählt. Ein
eingelaufener Antrag , den Reichspräsidenkn Eberl aus der
Partei ausznschliehen, wurde mit Pfuirufen ausgenommen.

Der Militärgouverneur der Mandschurei hat die Zustim¬
mung zur Anerkennung der Moskauer SowjetreSerung
durch die chinesische Recherung verweigert.

Britische Reichsforgen
In der letzten Sitzung, die das englische Unterhaus vor

Pfingsten abhielt, hat Mac Donald Mitteilung gemacht von
dem Plan , einen ständigen Ausschuß der britischen Reichs¬
konferenz einzurichten, der die englische Außenpolitik, das ist
die Politik des Britischen Reichs, in dauernder Usbereinstim-
mung mit den Dominions , den Reichsteilen mit eigener Ver¬
waltung halten soll.

Die Neuerung wird schwerlich ein persönlicher Einfall
Mac Donalds sein. Es kann aber kein Zweifel sein: dem
ernsthaften Engländer macht die Zukunft des Reichs Sorgen.
Man ist sich bewußt, daß etwas geschehen muß, um den
inneren Zusammenhall des Reichs zu festigen gegenüber den
Erschütterungen, die der Weltkrieg gebracht hat und die tiefer,
weit tiefer gegangen sind, als man der Außenwelt zeige»
möchte.

Man hat gesagt, der englische Politiker denke in Erd¬
teilen. Das muß er wohl oder übel, wenn er ein Reich Zu¬
sammenhaltenwill, das über die ganze Erdkugel zerstreut
ist und dessen Zusammenhalt aus der Beherrschung der Welt¬
meere beruht. Er muß aber auch in Jahrzehnten , mitunter
auch in Jahrhunderten denken, wenn er die Sicherheit des
Reichs behaupten will gegenüber Neubildungen und Um¬
gruppierungen, die heute noch nicht Wirkachkett find, die es
aber von heut aus morgen werden können. Die Schlacht
am Skagerrak hat aller Welt offenbart, daß es mit der Be¬
herrschung des Moers durch England soweit nicht her ist,
wie es die Well bis zu jenem Tage Halle glauben machen
wollen.

Man kann den Weltkrieg betrachten als einen Ausläufer
des Kampfes um das Atlantische Weltmeer,
von dem die Deutschen, als gleichberechtigte Wettbewerber,
um jeden Preis verdrängt werden sollten. Auch um den,
daß England die Rolle der ersten Weltmacht an Amerika
abtreten müßte. Für Amerika aber war der Weltkrieg —
man kann vielleicht sagen, eine Vorstudie — für den Kamps
um das Sülle Weltmeer. Deshalb darf es nicht wunder-
uehmen, daß Amerika das von seiner Hilfe abhängige Eng¬
land, in Auswirkung der Folgen des Kriegs, gezwungen
iat . sein Bündnis mit Japan zu lösen.  Auch
ilmerika denkt in Erdteilen und in Jahr,zehnten. Es will
üs Preis für seine Hilfe die Gewißheit einheimfen, daß es
de: einer möglichen, kriegerischen Auseinandersetzung mit
oapan, England nicht aus der Gegenseite, sondern auf seiner
Veite hat. Wenn einst der stille Kampf um den Stillen Ozean
m sein lautes Stadium eintreten sollte, dann soll England
die Dienste bezahlen, die Amerika ihm be'.-n letzten Gang
dcs Kampfes um das Atlantische Weltmeer gegen Deutsch-
-and erwiesen hat.

Die Vernichtung des europäischen Gleichgewichts aui
Jahrzehnte, durch die sinnlose Niedertrampemng des deut¬
schen Gegners, Hai nun aber den alten weltpolitischen, wei!
WeltwirtschaftlichenGegensatz England —Frank¬
reich  wieder ausgerissen. Es könnte geschehen, daß Eng¬
land, wenn der Kampf um das Stille Weltmeer über Nach!
m das militärische Stadium eintrttt , zugleich tief in euro¬
päisch-afrikanische Händel verstrickt wäre, wobei es nichi
wüßte, wo und durch wen es den französischen Gegenspiele,
mif dem Festland sollte binden lasten. Solch eine doppelt«
Belastung würde das Britische Reich, nach den Erfahrungen
der Nachkriegsjahrezu urteilen, vermutlich nicht mehr aus-halten.

Deshalb hat sich die britische Reichspolitik ein doppeltet
o>el gesteckt; einmal den Völkerbund  aus einem Werk-
Mki der französischen Herrschsucht in ein Werkzeug des briti-
'^ " Weltreichs umzuformen, um damit den französisch-
"Mischen Gegensatz Niederhalten zu können; und zum an-
-ern die Dominions für die Reichspolitik dauernd mitver¬
antwortlich zu machen und dadurch am Reich fester zu mte-

als es bisher der Fall gewesen ist.
. -bms den Völkerbund betrifft, so kommt er, solange et

Werkzeug der französischen Unterdrückung gegenübel
Deutschland ist, für uns nur als etwas in Betracht, was wi>
w meiden  haben . Wir können also vorerst einmal ge¬

lassen abwarten , wieweit es der britischen Reichspolitik ge¬
lingen wird, ihn französischer Vorherrschaft zu entwinden
Dann wird immer noch Zeit sein, zu sehen, ob wir unser«
Stellung zum Völkerbund einer Nachprüfung zu unterziehen
haben.

Die engere Bindung der Dominions an die britisch«
Reichspolitik und das Reichsintereste ist aber nicht nur au«
äußeren, sondern nicht minder aus inneren Gründen wün¬
schenswert. Außer den Dominions umfaßt das britisch«
Reich eine Anzahl Kronkolonien und — Indien . Indier
strebt der Selbständigkeit eines Dominion zu, und es wir!
nicht allzuviel Engländer geben, die an die Möglichkeit glau
den, diese Entwicklung aus die Dauer Niederhalten zu können
Heimlich aber graut ihnen vor dem Dominion Indien . Unt
deshalb möchten sie das Band , das die gegenwärtigen Domi¬
nions an das Mutterland bindet, bester binden, bevor dii
Entwicklung so weit gediehen ist, daß dem „Kaiserreich In¬
dien" das Selbstbestimmungsrecht eines Dominion nich
länger verweigert werden kann.

Was uns Deutsche das alles angeht? Recht viel. Unser:
Geschichte ist mit der Entwicklung des Britischen Reich«
enger verflochten als uns im allgemeinen bewußt ist. Ge
schichte- es Britischen Reichs aber ist heute Weltgeschichte ir
weitestem Umfang. Und es ist nützlich zu wissen, daß in die
ser Weltgeschichte drängende Triebe zur Fortentwicklun,
tätig sind. An dieser Tatsache, an der inneren Umbildun-
der West hängt auch die Frage unserer Zukunft, vieit meh,
als an den großen und kleinen Raufereien der deutschen Par
Kien um Augenblicksvorteile. Ausschließsn können wir um
vom fortreißenden Zug dieser weltgeschichtlichen Umbildun,
nicht. Aber ob er uns wieder nach oben reißt oder tiefe
binabdrückt in den Humus geschichtsloser Völker, das wir!
davon abhängen , ob wir in der Schicksalsstunde Oel auf un¬
seren Lampen haben, wie die klugen, oder keins, wie di,
törichten Jungfrauen.

Zum Fall Millerands
Wie der neue Präsident gewählt wird

Das Unglücksministenum Marsal , ein „Kabinett der Der
lorenen", wird seine eigene Erlösung am Freitag in dei
Neuwahl des Präsidenten der Republik finden. ' Gewühl
wird der neue Präsident nicht vom Volk, sondern von der
einfachen Mehrheit der in der Nationalversammlung ver¬
einigten beiden Kammern des französischen Parlaments , als«
von rund 300 Senatoren und 584 Abgeordneten. Die Ab¬
stimmung findet inVersailles  statt , weil man das Wahl-
fieber und alle Unzuträglichkelten fürchtet, wenn die Wahl
in Paris stattfände. Jeder der 884 Wähler hat seinen WahL
zettel persönlich in die Urne auf der Tribüne des Wahllokal«
zu werfen. Die Abstimmung erfolgt in alphabetischerReihen¬
folge der Namen. Das Los entscheidet, mit welchem An¬
fangsbuchstaben begonnen wird. Mit einem Wahlgang war
es bei den bisherigen zwölf Präsidentenwahlen nicht imme«
getan. Bei der Mehrzahl waren drei oder mehr Wahlgäng«
erforderlich, bis ein Name die Mehrheit der Stimmen aus
sich vereinigte. Millerand ging am 23. September 1926
mit 695 gegen 197 Stimmen aus dem ersten Wahlgang als
Sieger hervor. Ob der Nachfolger Millerands gleich im
ersten Wahlgang gewählt werden wird, ist sehr fraglich.
Stehen sich doch scharfe Rivalen g«genüber. Painleve ist der
Kandidat der Kammer, Doumergue der Kandidat des Se¬
nats . Die Parteien der Rechten werden alles versuchen, um
die Stimmen der Linken zu spalten und vielleicht durch eins
Zufallsmehrheit in der Nationalversammlung im dritten
Mahlgang ihren Kandidaten — man nennt sogar Poin¬
care  und Millerand für die Präsidentschaft — durch,zubrin¬
gen, Aber es wird voraussichtlich doch nicht gelingen.

Millerand hat in den knappen vier Jahren seiner Präfi-
r-entschast das nicht erreicht, was neben der „Fortsetzung der
Politik des Siegs " sein Hauptziel war , nämlich seinem Amt
einen größeren Einfluß auf den Gang der Staatsgeschäft«
M sichern. Das wäre natürlich nicht ohne Beschneidung der
Rechte der Bolksvertretung gegangen.

Millerand hat die Verfassungsänderung nicht herbeige¬
führt. Aber er hat die bestehende Verfassung benutzt, um
eine geheime Diktatur seiner Politik einzurichten. Die größte
Rolle spielt der Präsident von Frankreich — und Lies ist für
DeutsMand das wichtigste — bei den internationalen Be¬
ziehungen. Er kann unter dem Vorwand des Staatsinte¬
resses unumschränkte Geheimdiplomatie treiben, wenn er sich
dabei mit dem verantwortlichen Außenminister verständig!,
Das hat er getan. Millerand  und Po in ca re  habe»
sich trotz mancher Zwistigkeiten in diesem einen Punkt«
glänzend verstanden. Da Poincare gehen mußte, konnte
Millerand nicht bleiben. Er hätte von jedem neuen Außen¬
minister die Billigung der bisherigen Politik verlangt . Da¬
mit ist es unter der Herrschaft der Linken endgültig vorbei,
Es ist nun bloß die Frage , wie lange dies« Herrschaft dauern
Wird. -—er.

Millerand in Kampfstellung
Paris , 12. Juni . Millerand hat dem Senat und 8er Kcnn-l

mer schriftlich mit wenigen Worten seinen Rücktritt angezeigt.
I » einem weiteren Schreiben erbebt er aeaen die veriaiiunas^

widrige Absetzung eines Präsidenten Einspruch und kündigt
an, er werde mit den Rechtsgruppen gegen die Linke ein«n
Kampf  für die Freiheit, für die Republik und für Frank¬
reich führen.

Die Präsidentenwahl wurde aus Freitag , nachmittags
2 Uhr, «»gesetzt.

Die verhängnisvolle 13 "
Paris , 12. Juni . Gegen die Abhaltung des Kongresses

am Freitag spricht ein gewisser Aberglaube. Der Kongreß
würde am Freitag , den 13. Juni , stattfinden. Er würde de»
t3 . Präsidenten der Republik erwählen, dies geschehe am 1»
Sitzungstage der 13. Session. Diese Ueberfülle von Drei¬
zehn en wollte die Kammermehrheit vermeiden und deshcckh
sollte der Kongreß schon Donnerstag abgeh allen werden.

Herriot ist bereit
Paris , 12. Juni . Es wird erwartet , daß der neue Prä¬

sident nach seiner Wahl sofort Herriot mit der Kabinetts-
dildung beauftragen wird . Herriot hat bereits eine Mimfter-
äste zusammengestellt. Die neue Regierungserklärung könnt«
bann schon am Samstag nachmittag in der Kammer und
im Senat verlesen werden.

Nach dem „Petit Journal " wird Herriot voraussichtlich
am Sonntag muh London reisen, um sich mit Macdoaalll
über die Entschädigungsfrage zu besprechen.

poincare soll die Bewerbung als Präsident entschiede»
abgüehnt haben.

Vorkongreß in Paris
Paris , 12. Juni . Aus heute nachmittag 2 Uhr wurde iS

das Senatsgebäude ein Vorkongreß einberusen, um eine»
Präsidentschaftskandidaten der Linken crufzustellen. Es soll¬
ten nur solche Mitglieder der Kammer und des Senats ein-
geladen werden, die für die gestrige Tagesordnung , die Mil¬
lerand zu Fall brachte, gestimmt hatten, also etwa 340 Ab¬
geordnete und 260 Senatoren . Senatsprästdent Doumer-
gue  wurde von einer Abordnung der Radikalen befragt , ot
er bereit sei, sich als Kandidaten aufstellen zu lassen. Dourner-
gue antwortete , er könne dies nur tun, wenn alle  republi¬
kanischen Abgeordneten und Senatoren geladen würden , d«
sonst seine Kandidatur als eine parteiliche erschiene, währenl
man doch Millerand vorgeworfen halbe, daß er ParteipvKttt
getrieben habe. Mehrere Mitglieder der Linksdemokrate»
werden Painleve nicht wählen. Bei dieser Zersplitterung
würde Daumergue m Versailles als Bewerber austreten.

Neue Nachrichten
Deutschland und der Völkerbund

Berlin , 12. Juni . Die Reichsregierung ist, wie die „B . Z."
berichtet, zurzeit grundsätzlich geneigt, einer früheren halb¬
amtlichen englischen Aufforderung entsprechend, dem Völ¬
kerbund beizutreten,  vorausgesetzt , daß Deutschland
als vollberechtigtes Mitglied, unabhängig von der Abwicke¬
lung der Entschädigungsfrage, ausgenommen und seiner Be¬
deutung und Bevölkerungszahl entsprechend im Völkerbunds-
r a t Sitz und Stimme erhält. (Vergleiche die Ausführungen
in unserem heutigen Leitartikel. D. Schr.)

Zur Lohnbewegung der Eisenbahnarbriter
Berlin , 12. Juni . Der Vorstand des Deutschen Eisen¬

bahnerverbands lehnte das Angebot der Reichsbahnverwal-
kung vom 4. Juni ab und erhob die Forderung einer stär¬
keren Lohnerhöhung unter gleichzeitiger Ablehnung der Ver¬
längerung der Arbeitszeit. Nur so könnte der Kampf dei
Eisenbahn-arbeiter vermieden werden. Bezüglich der Beam-
tenbesoldung wurden Reichsregierung und Reichstag auf-
oefordert, die Verordnung vom 22. Mai abzuändern und di«
Gehälter der untersten Gruppen ausreichend zu erhöhen.

Der Berliner Brauerstreik
Berlin , 12. Juni . Die streikenden Braucrnarbeiter habe»

nn Angebot der Arbeitgeber (wöchentliche Lohnzulage von
k Mk.) abgelehnt. Daraufhin habe» die Brauereien beschlos¬
sen, alle Arbeiter zu entlasten, die bis heute mittag 12 Uh,
ihre Tätigkett nicht wieder ausgenommen haben. Bei d»»
Lroßbrauereien haben sich zahlreiche Arbeitswillige gemeldet.

Kündigung der Dergbautarife
Esten, 12. Juni . Von den Bergarbeitergewerkschaften sink

die seit Dezember 1923 gültigen Tarifbestimmungen und La¬
ct stöhne Mn 30. Juni gekündigt worden.

Gescĥ erle koalftionsverhcmdkirngen in Troyern
München, 12. Juni . Gestern sollte eme Führerbetzneh

Hang der Bayer . Volkspartei, der Deukschnationaksn, dÄ«
völkischen Blocks und des Bauernbunds mit den Fraktions«
Vorsitzenden des Landtags stattfinden, um eine Beteiligung
des Völkischen Blocks an der Koalition herbeizuführen. D»
Bayerische Volkspartei jagte aber in letzter Stunde ab. ,

Die Fraktion des Völkischen Blocks erklär:, sie trete k»j
keine Koalitionsregierung ein. Solange eine nichtmarxistisch«
Regierung die deutschen und bayerischen Belange im vö»
tischen Geist wahre , werde der Völkische Block sie von Fo
zu Fall unterstützen. Wenn sie diese Belange prxjsgebe
verrate, werde er sie cruks schärfste bekänuiteu.



Wirtschaftskrise in Polnisch-Oberschkesien
katkowih. 12. Juni . Die Wirtschaftskrise in Pottnsch-OkiW

Schlesien hat sich bedeutend verschärft. Auf - er FrredeusWtt«
wurde am Dienstag 2600 Arbeitern gekündigt, von dever^
über 800 aus Deutsch-Oberschlesien stammen. Von den 1100
auf der Laurahütte noch beschäftigtenArbeitern sollen nach
500 entlassen werden. Weiter will die Königshütte 200Ü KI
beiter entlassen.

Sprengung des Expreßzugs Moskau - Riga
Helsingfors, 12. Juni . Der Expreßzug Moskau—Riga

ist in der Nacht zum Dienstag in die Lust gesprengt morde« .
Die Lokomotive wurde weit fortgeschleudert. Soldaten eiSeul
aus den in der Nähe der Unglücksstelle liegenden GarnW »i
Plätzen herbei und leisteten die erste Hilfe. In weitem Um^
kreis ist die Unglücksstelle abgesperrt. Es verlautet , daß sich
mehrere politische Persönlichkeiten unter - den Verunglückte«
befinden. Reiterkolonnen und Militärautos durchstreifen- jje
Umgegend nach den mutmaßlichen Tätern.

Kapitalflucht in Frankreich
Paris , 12. Juni . Die »Humanste" meldet, in den letzt«,

iünf Tagen seien in Paris fast 4000 Pässe nach der Schwan
»« gestellt worden. Das sei die erste Auswirkung der ko« ,
«eichen Maßnahmen gegen das französische Kapital . Etz
schnelles Ausreisen der Regierung sei nötig, um die VerWq
bung des französischen Kapitals nach dem AuMirch Lllmöa,
rch zu machen.

Der Aufstand in Albanien -
Rom, 12. Juni . Die Bevölkerung von Valona zvg unter

Kühlung des Prälaten Fanoli , des Leiters des revolutio-
«äre» Oberrats , »nd anderer Nationalisten , vor das itakie»
«sche Konsulat und brachte Huldigungen für Italien un>
Otusfokni dar. Der Konsul sagte, Italien hege für Achanie»
tze herMWen Fremcĥ hastsgefühle. — Bis zum Eirrve»»MesZ

Sn den Häfen von Durazzo und Valona ist heute je xst,
onerikanischer Torpedobootsgerstörsr zum Schutz anie si tach.
scher Staatsangehöriger eingetroften. ^

Zur Präsidentemvaht in Amerika
Washington, 12 In» . Coolidge ist als Kandidat de»

«publlkanchhen Partei aufgestellt worden. Für de» Senator
ha Fo -llette,  den Mhrer der „Fortschrittler", der soqe>
rannten dritten Partei , hat sich ein aus 50 Personen be»
lehend«- Ausschuß erklärt , der die starkes deutschen Volks,
«Üaobütze st» mittleren West« , vertritt.

Das republikanischeWahlprogramm
CkvÄand , 12. Juni . Nach 26stündiger Beratung hat dei

Konvent der Republikanischen Partei gestern abend ein«
Kundgebung für die Präsidentenwahl fertiggestellt. Zui
Frage des Alkoholgesetzes nimmt die Kundgebung keine Siel-
kung. Der Artikel über den Weltschiedsgerichtshvfsoll, w»
verlautet, von Coolidge selbst verfaßt sein. Die außenpolitisch«
Stellungnahme Amerikas, die am ausführlichsten behände!!
wird, wird dahin bestimmt, daß die Vereinigten Staaten an
ber Lösung der großen internationalen Aufgabe Mitarbeiten
sollen, ohne jedoch ihre Selbständigkeit preiszugeben. Zur
Frag « der Derbandsschulden erklärt die Kundgebung, daß
eine Streichung der Schulden aus wirtschaftlichen und mora¬
lischen Gründen nicht in Betracht komme. Auch die Einwau-
he rungsfrage wird behandelt.

Die „Abrüstung"
k ? . Washington, 12. Juni . Präsident Coolidge Unter¬

zeichnete das vom Senat und Abgeordnetenhaus angenom¬
mene Gesetz betreffend den Neubau von 8 Kreuzern der ame¬
rikanischen Flotte. 18 Schlachtschiffe erhalten am 1. Juli Oel-
feuerung.

Rio de Janeiro , 12. Juni . Der Floktenausschuß der bra-
pianischen Abgeordnetenkammer schlug der Regierung vor,
einen Kreuzer von 10 000 Tonnen , 5 Tauchboote und 5 Tor»
pedozerstörer zu bauen.

*

Runge freigesprochen
Heidelberg, 12. Juni . Der frühere Privatdozent Dr.

Run ge , der wegen Vergehens gegen das Gesetz zum Schutz
der Republik angeklagt war , wurde vom hiesigen Schwur¬
gericht freigesprochen.

Marburg, 10. Juni , « m l . und 2. PfingO'ag hielt der
Zentralverband deutscher Kriegsbeschädigter und K.teg«h!nter-
bttebener hier seinen 2. Reich«verband«tag ab. Der Berband«-
tag war au« dem ganzen Reiche außerordentlich stark besucht.
Besonder« die Mitgliedschaften de« besetzten Gebiete« waren
zahlreich vertreten. Der l . Verhandlungslag war auSgesüllt'
mit der Erledigung de« Geschäft«- und Kassenbericht und nahm
ein Referat über die Krteg«schuldfca«e und die deutschen Krieg«-
opfer entgegen. _

Württemberg.
Württ. Landtag.

Die Abgg. Adorno  und Gen. (Ztr .) haben folgend«
Kleinen Anfragen ein gebracht:

Die Belastung der Landwirtschaft durch Steuern und
Abgaben für Kranken-, Invaliden - und ErwerbSlosenoer-
stcherungen hat allmählich einen derartigen Grad erreicht, daß
da« Bestehen dieser an sich berechtigten sozialen Einrichtungen
geradezu in Frage gestellt ist durch da« Unvermögen der
landwirtschaftlichen Betriebe, die verlangten hohen Beiträge
weiter ausbringen zu können. Anerkanntermaßen sind e«
nicht die allgemeinen Verwaltungskosten, welche den Bestand
der Krankenversicherungengefährden, sondern die übermäßige
Belastung der Krankenkaffen durch die hohen Aerztekosten,
heroorgerufen hauptsächlich durch die unbeschränkt freie Arzt¬
wahl und Gewährung von Kilometergeldern, sowie durch den
Mißbrauch zu langer Inanspruchnahme ärztlicher Beihilfe.
Nach eingezogenen Erkundigungen haben die Einnahmen der
Aerzte für Behandlung von Krankenkaffenmttgltedern und
deren Angehörigen in manchen Bezirken eine Höhe erreicht,
die in gar keinem Verhältnis zu den den Arbeuern gewähr¬
ten Krankenbeihtlfen stehen. Ist das Staatsministerium be¬
reit, bei der Retchtregierung für die alsbaldige Aenderung
derartiger belastender Bestimmungen rinzutreten und eine
diesbezügliche Abänderung der bestehenden gesetzlichen Ver¬
ordnungen umgehend herbetzuführen?

Stuttgart , 12. Juni . Württ . Gemeindetag.  De,
Gesamtvorstarid des Württ . Gemeindetags hat sich in einer
Sitzung vom 7. Juni mit Entschiedenheitgegen die Zerschla¬
gung der Einheitlichkeit der Fürsorge -Organisationen ge¬
wandt und erwartet von dem Ministerium des Innern , daß
es sich von dem eingeschlagenen Weg nicht «bringen läßt
Er trat auch für die bereits beschlossene Zusammenfassung
der vier Landarmenverbände in einen Landesfürsorgever¬
band mit einer Zentralen Landesfürsorgebehörde ein und
erklärte sich gegen jede Widerrufung der Zusammenfassung
Die Vertreter des Städtetags  chatten sich gegen die Zu-
ammenfassung der Landarmenbehörden ausgesprochen.)
Oen Amtskörperschaften soll die Wahl des Vorsitzenden des
amtskörperschastlichen Fürsorgeausschusses überlassen wer¬
den. Auf die Marktstandgelder können die Gemeinden nicht
verzichten. Das Bedürfnis nach Einführung einer« besonde-'
ren Amtskleidung für die Standesbeamten wurde verneint.
Das Landesfinanzamt soll ersucht werden, die individuelle
Vermögenssteuerveranlagung allgemein anzuordnen.

Stuttgart , 12. Juni . Beleidigungsprozeß  De,
kommunistische Landtagsabgeordnete « chneck stand am ver¬
gangenen Mittwoch wegen verschiedenen Beleidigungsfällen
durch die Presse im Jahre 1922 vor Gericht. Es handelte
Kch um Veröffentlichungen über die Zustände in der Landss-
ftvafanstalt Rottenburg . Der Staatsanwalt beantragte vier
Monate Gefängnis . Der Verteidiger machte indessen geltend,
daß das Verfahren ungesetzlich und verfassungswidrig iei.
Ein Urteil wurde nicht gesprochen, die Angelegenheit viel¬
mehr auf unbestimmte Zeit vertagt.

Tuberkulofe-Opfertag. Der an den Pfingstfeiertagen zu
Gunsten der Tuberkulosebekämpfung veranstaltete Opfertag
hatte kein befriedigendes Ergebnis . Es wurden nur 2600
Mark ersammelt. Der Opfertag wird am kommenden Sonn¬
tag wiederholt.

Verhaftete Lportmannfchaft. Die 1. Mannschaft des
Sportvereins Stuttgart - Feuer  b ach war bei dem
Verein für Bewegungsspiele Saarbrücken zu einem Wettspiel
verpflichtet worden, nachdem sie tags zuvor in St . Ingbert
gegen eine saarländische Elf angetreten war . Die Württem-
veraer hatten sich aber nur mit Pässen für das Saargebiei
versehen, so daß sie bei ihrer Ankunst im Zweibrücker Bahn¬
hof von der französischen Gendarmerie festgenommen wur¬

den . Der Abtransport nach Landau erfolgte mn Dienstag,
Das Spiel rn Zweibrücker, mußte natürlich ausfallen. *

Stratzenbahnverkehr. Vom Pfingstsamstag dis Pfingfii
montag haben die Stuttgarter Straßenbahnen 615 000 Per¬
sonen befördert, nicht geregnet die Fahrgäste auf der Filder-
bahn MÄ der EUmger Straßenbahn.

Aus dem Lande
Schwaigern, ikk. Juni . Blitzschlag.  Am Pfingstfest

hat der Blitz zweimal in und beim Bahnhof eingeschlagen'
einmal ins Läut - und Signalwerk » wodurch all« Sicherungen
schmolzen, und weiter noch in ein« Telephonstange. Li,
Schäden konnten alsbald wirrer behoben werden.

Maufelden, 12. Juni . Brand.  Im Anwesen des Land¬
wirts Keidel brach Feuer aus , dem das Wohnhaus samt cm-
gebauter Scheuer restlos zum Opfer fiel. Die Futtervorräi,
«nd eine größer« Menge Körnerfrucht sind dem Feuer zun,
Opfer gefallen.

Makerbach OA. Schorndorf, 11. Juni . Unter di,
Räder.  Der 45 Jahre alte verheiratet« ZimmermM
Karl Schwikk wurde an Pfingsten von dem nach 11 Uhr hi»
durchfahrenden Nachtschnellzug überfahren und getötet. D»
Verunglückte wollte anscheinend die kurze Strecke von dem
Engelberger Bahnübergang bis zu seinem in der Nähe dg

Eisenbahn gelegenen Wohnhaus aus der Eisenbahnlinie M-
rücklegen in der Annahme , daß der Schnellzug, der etwas
Verspätung hatte, schon durchgefahren sei.

Metzingen, 12. Juni . Hufschlag.  Der 47 Jahre alt«
verh. Landwirt Karl Reusch  von Reicheneck wurde von sei¬
nem Pferd so unglücklich in den Bauch getreten, daß er sofori
nach der Einlieferung ins Bezirkskrankenhaus starb.

Wittlingen OA. Urach, 12. Juni . Brand.  Das Wohn-
und Scheunengebäude des Bauern David Mayer ist abge¬
brannt.

Vom Geisentäle, 12. Juni . Raupenschaden.  Von
Ueberkingen bis Wiesensteig hinauf sind durch Raupenfraß
in den Obstbaumanlagen schwere Verheerungen angerichtei
worden. In Ditzenbach allein wird mit einem Obstausfall
von 1000 Zentnern gerechnet.

Illrrrieden OA. Laupheim, 12. Juni . Die Iller¬
brücke.  Der Jllerbrückenbau ist in ein neues Stadium ge¬
treten. Das Pionier -Bataillon in Ulm soll sich bereit erkläri
haben, die Brücke zu Uebungszweckenkostenlos herzustelleu.
Das Material müssen die beteiligten Gemeinden stellen.

Waldsee, 12. Juni . Milchpreis.  Wie verlautet, l,„ben
die Käser des Bezirks beschlossen, für den Monat Mai an di«
Erzeuger für einen Liter Milch 15 Pfg . zu bezahlen. Fm
den Juni soll ein weiterer Preisrückgang zu erwarten sein.
Auch die Preise für Milcherzeugnisse sollen bedeutend zu¬
rückgegangen sein: für Vackstsinkäse werden im Großhandel
kaum mehr 30 Pfg . für ein Pfund bezahlt.

Weingarten , 12. Juni . Besuch.  Kronprinz Rupprechi
von Bayern weilte gestern vormittag hier zum Besuch uck
zur Besichtigung des Klosters und der Klosterkirche.

Friedrichshafen, 12. Juni . Der flüchtige Bankier.
Bei der Paßkontrolle wurde ein wegen Betrugs steckbrieflich
verfolgter Bankier aus Budapest festgenommen, der mit
einem gefälschten Paß nach der Schweiz ausreisen wollte.
Er leugnete anfänglich die ihm zur Last gelegten Vergehen,
gab sie aber dann zu und gestand auch, de», Paß gefälscht zu
haben. Er wird der Heimatsbehörde ausgelissert.

Hattingen, Hohenzollern, 12. Juni . Unfall.  Hier wäre»
Vater und Sohn mit Holzspalten beschäftigt. Dabei kam der
Water mit 'dem Kopf zu weit vor, so daß der Sohn mit dem
Well den Kopf seines Vaters traf und ihn schwer verletzte.

- »

Aus Stadt und Land.
Nagold, den IS. Juni 1924.

Dersetzuug. Die Oberpostdirektion Stuttgart hat den
Oberpostmetster Wurst in Nagold auf Ansuchen nach Hei-
denheim versetzt.

Mit Mel M Znchchez«W «ich Rm
und die MeerWi als blinder Passagier.

(13. Fortsetzung.)
Genua.

Mein erster Gang war zum Strand . Ich lag im Sand
und schaute auf die vor mir liegende, weit ausgedehnte Was¬
serfläche htnau ». Auf der Kimme saß ein schwarze» Pünkt¬
chen, ein aurfahrender Dampfer. — Wo der wohl hingtng?
Nach Spanien , nach Afrika, vielleicht gar nach Indien oder
China. Mich packt« plötzlich eine wilde Lust, auch htnau «-
zugehen, — wett, wett in die Welt hinaus . Warum sollte
ich da« nicht können? — Wer sollte mir da« wehren, wer
mich hindern können? War ich denn nicht frei ? Noch vier
Jahre stellenlos. War da« nicht so gut wie vogelfret? Ich
sprang auf und stapfte am sandigen Strand etttlang, dem
Hafen zu. E « stand fest, ich wollte in die Welt hinaus , koste
er, wa« er wolle, gleichviel, wohin.

E« lagen viele Schiffe im Hafen. Welche« davon würde
mich mitnehmen ? Ich machte mich mit den Seeleuten ge¬
mein und versuchte, mir dadurch ein seemännische« Aursehen
zu geben, daß ich die Hände tief in die Taschen steckte und
auch zu spucken versuchte. Ob'« natürlich wirkte, weiß ich
nicht, aber auf jeden Fall habe ich von den herumlungernden
Matrosen viel Interessante « erfahren. Sie erzählten mir,
daß verschiedene deutsche Schiffe im Hafen liegen, darunter
die „Koblenz", die in den nächsten Tagen nach Indien und
Japan in See geh». Mir klopfte da« Herz. Ich ließ mir
aber nicht« merken, spuckte au« und sagte „addio".

Gchnurstrack« ging'« zur „Koblenz". Ich hatte st« bald
gesunden. Sie lag im Hauplhafen an der Anlegemauer.
Langsam kletterte ich den Schiffssteg hinaus und ließ mich

dem Kapilän melden. Er sei an Land gegangen, um die
Papiere klarzumachen, sagte der erste Offizier. Die „Koblenz"
ginge übermorgen in See, lege an verschiedenen indischen
und chinesischen Häfen an und fahre dann nach Tsingtau.
E« bestehe sehr wohl die Surftcht , daß ich al« Kohlentrim¬
mer mitkomme, da vor einigen Tagen ein Kohlentrimmer
in« Spital gekommen sei. Wenn ich morgen wtederkäme, er¬
führe ich genauen Bescheid. Da « genügte mir. Am liebsten
wäre ich in Sätzen den Steg hinuntergesprungen . Draußen
am Strand legte ich mich in den Sand und träumte von
Indien , meiner Sehnsucht, träumte von Fakiren, Dschungeln,
Schlangen, Tigern . Wenn ich auch noch so hart arbeiten
müßte, e« sollte mir nicht« auSmachen. Um diesen Preis
sollte mir nichts zuviel sein.

Am andern Morgen um 11 Uhr sollte ich wiederkommen.
Wie ging doch die Zeit so langsam. Punkt 11 Uhr stieg ich
den Landungrsteg hinauf . Der Herr Kapitän war in seiner
Kabine, der erste Offizier bei ihm. Mit einem Zirkel stocher¬
ten sie auf einer Karte herum. Ich ward freundlichst be¬
grüßt . „Herr L . . . hat mir schon von Ihnen erzählt" sagte
der Kapitän , „aber wir können Sie leider nicht mitnehmen,
da unser Kohlentrimmer noch heute au« dem Spital ent-
laffen werden wird. . . ." Das war ein harter Schlag. Und
da half kein Hin- und Herreden. Es ging einfach nicht. Wie
ein begossener Pudel schlich ich über die Schiffsbrücke hinab.
Mir war zum Sterben zumute. Dazwischen bekam ich hin
und wieder innerliche Wutanfälle und hätte am liebsten den
Kohlentrimmer verprügelt.

Da « war die erste, einer Reihe von Enttäuschungen.
Da « Erste, wa» die Kapitäne immer wissen wollten, war . . .
Papiere . . . Berus ? Und sagte ich dann Lehrer, so flog
jedeSmal ein vielsagende« Lächeln über ihr Gesicht, al« ob
sie sagen wollten : „Wa« fangen wir mit einem Schulmeister
an ?" Ja , da« waren keine schönen Tage, die ich da in
Genua verbrachte. Meine Gesellschaft waren die an der
„Beetsch* liegenden Matrosen aller Nationen (unangeheuerte

Matrosen .) Von ihnen konnte ich am meisten erfahren. Zwei
Nigger waren meine ganz speziellen Freunde . Wir lebten
in Gütergemeinschaft und durchstöberten zusammen den gan¬
zen Hafen. Die Nacht schliefen wir in einem Nachtasyl, bei
ganz fraglichen Individuen , dem AuSwurf Genua«.

Eine« Morgen « strolchten wir wieder einmal zusammen
durch den Hafen, da sahen wir einen mächtigen Segler liegen,
eine Vtermastbark. auf der eben die Matrosen in den Rahen
waren und Segel fest machten. Wir brachten in Erfahrung,
daß da« die „Pamir ", ein ehemal« deutsche« Schiff sei, da«
1920 al« Wiedergutmachung an Italien hatte abgeliefert
werden müssen und das nun wieder von einer deutschen
Reederei zurückgekaust worden sei. Da « Schiff habe deutsche
Mannschaft und sei segelklar. Das genügte. „Halloh . . -
Pamir . . . hol up !" Sie hatten'« gehört und holten mich
über. Der Kapitän schien eine Freud - an mir zu haben
und hätte mich gerne mitgenommen, wenn er nach HambM
geschifft wäre. Da er aber ziemlich sicher nach Chile zu sah'
ren hatte, ging'« unter allen Umständen nicht u»d die Ent¬
scheidung. ob sie nach Hamburg oder Chile segelten, fiele erg
n England . . . . ^

Jedoch, mein Plan war fertig. Morgen sollte da« Schm
>lso schon in See gehen? . . . Ich bat, da« Schiff ein wenig
msehen zu dürfen, da e« mich interessiere. ES war ja auq
oahr, da« Schiff interessierte mich. Dort in jenem Reltungs
»oot wollte ich Rucksack und Geige verstecken und dann vurq
>ie Lucke in den Schiffsraum Hinabstetgen. Ich hatte genu»
lesehen. - Der kleine, blond- Leichtmatrose, der eben me
Loppleiter heruterkam, schien mir zuverlässig. Al« or ge
in mir Vorbeigehen wollte, zeigt« ich in den Topp uno n
terte ihm leise in« Ohr : „Heute nacht um 10 Uhr vm
in den Troffen (die Taue , au denen da« Schiff an der M
mgelegt ist), hole mich". Er nickte und ging '" Eiter,
kapilän hatte un« von der Kommandobrückeau« zugesh

(Fortsetzung folgst.
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Die Heuerute beginnt. Schneller, als man gedacht
hatte , ist die Zeit der Heuernte herangekommen Ueber über»
mäßig viel Hitze konnte man noch nicht klagen und doch wird
schon allüberall mit der Heuernte begonnen . Eine harte Zeit
beginnt damit für den Landwirt . Bei Tagekgrauen , oft noch
bet Nacht, muß er heraus au » den Federn , geht ins Mähen,
dar umso besser geht , je taufeuchter das GraS ist, deshalb
muß diese Arbeit getan sein , eh die Sonne mit ihren heißen
Stahlen alles austrocknet . Manchen Schweißtropfen muß er
lasten, bis der Abend kommt , alles muß milhelfen , die ganze
Familie ist beim Heuen beschäftigt. Wie oft macht dar Wettereine doppelte Arbeit nötig ! Geht man der Abends durchs
Dö.fletn , so hö -t man aus jedem Winkel heraus ein gleich¬
mäßiges Klopfen , eS werden di« Sensen . gedengelt " d. h.
wieder scharf gemacht für den andern Tag . Oft spät am
Abend ist Feierabend , der Wagen muß noch abgeladen wer¬
den. um morgen wieder gebrauchsfertig zu sein. Todmüde
sinkt der Ba »er ins Bett , doch nur kurz ist ihm die Ruhezeit
gegönnt, bald ruft ihn wieder die Pflicht vom Lager auf.
Möge das Wetter günstig sein , damit die Heuernte gut vor
sich geht und damit die schwierige Lage unserer Landwirt¬
schaft etwa ? gebessert wird.

*

Beztrksfest der evang. Kirchenchöre und des evaug.
Dolksdundes. Auf das BezirkSsest am nächsten Sonntag
werden htemit die christlichen Kreise in Stadt und Umgebung
aufmerksam gemacht . E « bedeutet einen Versuch, dem wir
gutes G lingen wünschen . Im FestgotteSdtenst um 2 Uhr
ist Gelegenheit , einen der lebendigsten Kanzelredner des Lan¬
de», Kircdenrar Dr . Traub , Stuttgart zu hören . Die wunder¬
volle Bachkantate . Wachet aus " gliedert sich in den FestgotteS-
dienst sicher recht gut eia und die Orgel wird ihre zu Herzen
dringende Sprache reden . Hierauf kommen durch die Ktrchen-
chöre des Bezirks bald einzeln , bald zum Mastenchor vereint,
Perlen piotestanllscher Kirchenmusik , besonders die leid - und
kampfgeborenen Choräle der ReformattonSzeit und des 30-
jährrgen Krieges «m Rahmen einer Liturgie zu Gehör . Der
evangelisch« Volksbund kann sein BezirkSsest ebenfalls mit
keinem höheren Inhalt füllen , aiS dem, des Kirchenlied und
die Kirchenmusik zu pflegen , besonder « in dem Jahr , in dem
man daS 400 jährige Jubiläum deS ersten Gesangbuches feiert,
dar Luther der evang . Christenheit schenkte. Singet und
spielet dem Herrn in euren Herzens

Zum Sk. Aeilskag. Der 15 Juni ist der Gedächimstag
Ls-, hl. Veit. Gewöhnlich heißt es von diesem Tag : „St . Veit
ländert die Zeit", eine Wetterregel, die der Beobachtung Aus¬
druck gibt, daß es skch oft um die Mitte Juni entscheidet, wel¬
chen Charakter das Wetter den ganzen Sommer über an¬
nimmt. Denn häufig bildet sich um diese Zeit eine charakte¬
ristische Luftdruckverteilung über Europa , die die Witterung
maßgebend beeinflußt. Wenn also, wie es in einer Wetter¬
regel heißt, St . Veit „das Häfele verschütt, dann bringt er
Regsnwetter mit". Der St . Veitstag gehört zu den längsten
Tagen des Jahres . In vielen Gegenden ist er der Schutz¬
heilige der Langschläfer, die ihn mit den Worten anrufen :'
„Heiliger St . Veit, weck mich bei Zeit."

Sommersonderzüge. In den Monaten Juli und August
werden verschiedene Sonderzüge mit ermäßigten Fahrprei¬
sen ausgeführt. Auskunft erteilen die Stationsämter.

Auftnlhalkserleichkerungfür Ausländer . Nachdem durch
die Rentenmark die deutsche Währung befestigt und die Ge¬
fahr der „Valuta "-Ausschinderei durch Ausländer beseitigt
ff , ist auch in Württemberg , wie es bereits in Bayern ge¬
schehen ist, die Aufenthaltsbeschränkung für Ausländer neuer¬
dings gemildert worden. Die behördliche Einreise- und Auf¬
enthaltserlaubnis ist nur noch erforderlich, wenn die Aus¬
länder sich in Württemberg länger als sechs Monate nach
erfolgter Einreise in Deutschland aushalten wollen. Diese Er¬
leichterung gilt aber nicht für Angehörige der Oststa.cken und
für Arbeitnehmer, sowie für Fälle , in denen eine dauernde
Niederlassung innerhalb des Reichsgebiets beabsichtigt ist.

Lin Sonnenhof. Aus Leserkreisenwird uns geschrieben:
Am Pfmgstsamstag gegen mittags 1 Uhr konnte ein Sonnen¬
los beobachtet werden, eine Erscheinung, die wir häufig am
iiond beobachten können, die aber in Verbindung mit der
tonne etwas sehr seltenes bedeutet. Nach der jüngst oer-
ifsentlichten Entdeckung des Norwegers Lars Vegard, wo-
mch in großer Höhe von 600—700 Kilometer der Stkckstof?
»er Atmosphäre in Eiskristalle übergeht, darf man an»

Pehmen, daß in bedeutender Höhe sich gegenwärtig beträcht¬
liche KÄteschichten befinden, durch welche die Sonnenstrahlen
Nvar hindurchdringen, doch nicht, ohne daß sie hierbei ein«
Brechung erleiden. Es entsteht auf diese Weise für unser«
Wahrnehmung ein kreisförmiges Nebelgebilde, ähnlich dem
Regenbogen, nur daß die Farbenreihe nicht so lebhaft in Er¬
scheinung tritt. Man konnte im vorliegenden Fall eine ganz
-arte Tönung von Orange, Gelb, Grün und Blau wahr-
vrhmen. Die innere Fläche des Sonnenhofs erschien dunkel-
draublan. Gegen 1-15 Uhr tauchten weiße Wolken auf die
Unterhalb des Sonnenhofs vorbeisegeltenund di« weitere Be¬
obachtung unmöglich machten. Die Meteorologie wird aus
dieser seltenen Erscheinung die naheliegende Folgerung zie¬
re», daß wir mit niedrigen Nachttemperaturen, in Gebirgs-
Menben mit Nachtfrösten zn rechnen haben, eine wenig
tröstliche Aussicht für die gärtnerischen Betriebe, die gut tun
perden, alle gegen Kälte empfindlichen Kulturen, wie Kur-
Ue , Bohnen, Tomaten, Gurken, sorgsam vor Nachtfrost zu
schützen. — Bemerkt sei noch, daß gegenwärtig ein grotzH
tMMenjleck die Mittellinie der Sormenscheibepostiert.

Herrn Ztuäienäirektor Oielerle,
unserem verehrten Seminarrektor»

zum Kbschieä.
va vu Dich nun von uns zum Sehen wenckest
unck Deines vages reiche Arbeit ruckest,
so fühlen wir im Herzen uns geärängt
für ckas, was vu uns warft unck uns geschenkt,

zu Sanken vir.
vom frühen Morgen bis zur späten Nacht
stanckst vu auf Deinem Posten, auf cker wacht,
was vrene unck was Pflichterfüllung sei,
ckas lehrte uns vein Leben täglich neu.

wir Sanken Vir.
vu hast in guten wie in bösen vagen
auf väterlichem Herzen uns getragen.
Ilnck wer mit Unckank Deiner Liebe äankte,
um Sen Sein sorgenck Herze ckoppelt bangte,

wir Sanken vir.
Es fehlte vir an ernster Strenge nicht,
äoch war verklärt sie von cker Süts Licht.
Der Ingen«! vorheit, ihren Uebermut,
verstanä vein junges, weites Herze gut.

wir äanken vir.
vu wiesest uns aus äumpfer Nieäerung
zum Ickeal empor mit ecklem Schwung,
vu lehrtest Selbstzucht uns unck Männlichkeit,
Sen ernsten Srunck in jecker echten Zreuck.

wir Sanken vir.
Des äußern Wissens aufgeblähten Wahn
hast mit Verachtung oft vu abgetan.
Vas Größere wolltest vu. Sie innere Haltung,
Des ganzen Menschen völlige Sestaltung.
Nichts galt vir Höflichkeit, geziert, geleckt,
wenn sie Sie innere Roheit nur verckeckt.
Vu sagtest: „nur cker Seele vakt unck Rckel
macht auch cken Ritter ohne Furcht unck Lackel!"
Unck veutschlancksGröße hast vu uns verkünäet,
ein heilig Feuer in uns angezüncket.
Du Surftest es. vu gabst mit starkem Sinn
ckem vaterlanä ckas schwerste Opfer hin.
Unck Bürger warst vu einer anckern Welt,
ckas hat vir manchen SunklenZvagZerhellt.
Vas machte veinen Dienst so selbstlos, treu,
vein Wesen schlicht, ckemütig, ruhig, frei.
Nun lebe wohl! vu hast uns viel gegeben,
nicht für Sie Schule bloß, nein für ckas Leben. Zs
Unck stehn wir selbst einst inZäes Lebens Streit,
verstehen wir noch bester Dich als heut

unck Sanken vir.

Vom gestirnten Himmel
Am 21. Zuni, um 6 Ahr nachmittags, erreicht ÄkL GrstWWf

in ihrer scheinbaren Zahresbahn den Prmkh an dem sie dü
größte nördliche Abweichung vom Aeguator hat and bähst
am höchsten über der Nordhalbkugel der Erde steht, d«i
Sotstitium,  jo genannt , west die Sonne um diche AÄ
eine Weile stillznstehen scheint, bevor fie umwanderk —l
Sonnenwende —, um wieder zum Süden abzufinLem. Des
LI. Juni ist infolgedessenfür die NordhalbkiMl der Vngst
,Tag und Sommersanfang.  Obgleich mm Ue Äon«
uenstrahieu um das Sommersolstitimn am stärksten wMM
weil ste am steilsten entfallen und deshalb den kürzeste»
Weg durch die Atmosphäre zurückzulegeu haben, aHo a«H
am wenigsten durch diese geschwächt werden, tritt um diese
Zeit doch nicht die größte Wärme ein: die HöchstwärmL wird
erst im 3uli erreicht, nachdem sich die Wärmewirkang ge,
tvissermaßen gehäuft hak, ebenso wie die größte Tageswärmel
nicht bei dem höchsten Sonnenstand um 12 Ahr, sonders erst
ßwer bis drei Stunden später eintritk. Die sehr kurze«
öuninächke werden niemals ganz dunkel, der Helle Rocht-
bogen im Norden beleuchtet den ganzen Himmel rmk mildem
Dämmerlicht.

Bon den großen Planeten  erreicht Merkur  zwar
am 3. 3uni seine größte westliche Ausweichung von der
Sonne , er bleibt dem unbewaffneten Auge aber in der Hellen
Morgendämmerung verborgen. — Benus  ist nur noch
kurze Zeit als Abendstern zu sehen, aber schon Mitte Juli
taucht sie wieder als Morgenstern auf und bleibt sann als
solcher bis Jahresschluß sichtbar. — Mars  erscheint nm
Monqtsmitte bereits vor Mitternacht über dem Südost-Horizont. Sein roter Glanz nimmt bei schneller Annäberoaa.

Auch halbmonatlich
Lau« »Der Gesellschafter- bet
unserer Geschäftsstelle bestemwerden.

bon' 108 bis aus 81 Millionen Kilometer,' «Wallend zu. —
Aupiter,  der sich uns jetzt am meisten nähert und . nur"
842 Millionen Kilometer von der Erde entfernt ist, kommi
»m 6. Juni in Gegenschein zur Sonne , kuimimerk daher urn
Mitternacht , am Monatsende schon um IOX Ahr abends.'
Er bleibt die ganze Nacht sichtbar, steht aber ziemlich liest
Oa er der hellste Ster « des ganzen Himmels ist, erkennt kha
jeder sofort. — Attsere« Mond,  nahezu Vollmond, sieht
man am 16. 3uni in der Nähe nördlich des Jupiter . — Sa -j
turn,  nordöstlich (links oben) von dem Fixstern 1. Größe
Spica in der Jungfrau und noch Heller als dieser, kann noch
bis nach Mitternacht beobachtet werden. Anser Mond stHfl
dem Saturn in der Nacht zum 13. Juni nördlich nahe.

Evangelisch sozialer Kongreß in Reutlingen
Reutlingen , 12. Juni . Am Montag abend begann, von

der gewerbefleißigen Stadt Reutlingen am Fuß der schwä¬
bischen Alb, dem einstigen Wirkungsort des christlich-sozia¬
len Bahnbrechers Gustav Werner,  aufs gastlichste ausge¬
nommen, bei starkem Besuch aus Reutlingen und Umgebung;
nus dem ganzen Württemberger Land und aus dem Deut¬
schen Reich, die 31. Tagung des Evang .-Sozialen Kongresses
iür Deutschland. Bei dem Eröffnungsgotresdienst in dev
Marienkirche, einem Kleinod deutscher Gotik, schlug Univer-
sitätsprofessor Dr. Mahling - Berlin , die tief innerlichsten
Saiten an, indem er auf die schicksalsschwere Verantwortung
hinwies, die seit der ungeheuren Enttäuschung der Arbeiter¬
klassen infolge des Fehlschlags der sozialen Revolution vom
November 1918 auf den evang. Christen und den evang. Ge¬
meinden liege und ihr soziales Gewissen vor den Richlerstuhl
der Vater -Unser-Bitte ums tägliche Brot nej.

Sodann fand in der überfüllten Bundeshalle unter der
Leitung des Vorsitzenden des Ortsausschusses, Siadtpfarrer

appus - Betzingen der öffentliche Begcüßungsabend statt
mit Ansprachen des württ . KirchenpräsidentenD. Dr. Me r z,
des Präsidenten der evang. Landeskirchenoersammlung D
Haffner,  der Frau Dr. Rehm  vom württ . Arbeitsmini-
llsrium, des Oberbürgermeisters Hepp,  des Dekans
Wurm , Dr. Th. Heüß,  Prof . Dr. F a b e r - Tübingen
und Prof . Dr. Fuchs , Vertreter der theologischen und de«
volkswirtschaftlichenFakultät , Prof . Dr. Kindermann«
Hohenheim, für die evang. Arbeiter- und Arbeiterinnenver-
eme Württembergs Arbeiter G u l a - Tuttlingen.

Am Mittwoch morgen begann die erste der drei Haupt«
Versammlungen, deren Gegenstand bei der diesjährigen Ta¬
gung des Kongresses die drei wichtigsten Gemeinschaftendes
menschlichen Lebens bilden: Die Volksgemeinschaft, die kirch».
l che Gemeinde und die Familie . Eröffnet wurden die Vep
Handlungen durch eine Ansprache des Generalsekretärs des
Kongresses Pfarrer Dr. Herz - Leipzig, der zunächst di«
schriftlichen Grüße des württemb . Staatspräsi¬denten  übermittelte und bei einem Ueberblick über di«
gegenwärtige Zeitlage namentlich die Verschärfung der soziw
len Fragen und das neuerwachte soziale Interesse in de»
evangelischen Kirche hervorhob, das zum sozialen Staat süh>
ren sollte.

Den Hauptvortrag hielt sodann Dr. Raab,  Privat«
dozent für Philosophie an der Universität Gießen und Leite»
der Arbeitsstätte für sachliche Politik in Frankfurt a. Mi
über „Ethik und Sozialpolitik". Ausgehend vom Sinn all»
Politik als der Erhaltung oder Verschiebung von Macht¬
grenzen zwischen Menschen bezeichnet« ek in tiefgründige»
philosophischenAusführungen Sozialpolitik als -ine unver-c
meidbare Seite aller Politik, sofern sie auf die Glieder desj
eigenen Staats einwirkt und namentlich den Schutz gefährd
deter Volksgruppen anstrebt. Dabei bilden der Glaube ar(
die Bildsamkeit der Welt, die Derantwortungsethi ? und dis
Annahme, daß die Gestaltung der äußeren Verhältnisse füijdie Menschenseele bedeutungsvoll ist. Sozialpolitik läßt sich
nur treiben aus tätiger , nicht aus beschaulicher Weltausfas-
sung, somit aus heroischer Lebsnsgesinnung. Diese Gesini
nurig bejaht das unvermeidbare Uebel, um desto entschiede¬
ner das vermeidbare zu bekämpfen; sie strebt in Zeiten nega¬
tiver Wirtschaftsbilanz zunächst zum wirtschaftlichen Gleich¬
gewicht, um erst dann zu überwirtschaftlichen sozialpoliti¬
schen Maßnahmen überzugehen. Gutes Herz, klarer Ver¬
stand, genaue Sachkenntnis muß bei echter Sozialpolitik zm
jammen wirken.

Nunmehr beginnt die Aussprache.

A « unser« Leser. Dem Wunsch unseres Lrägerprrso-
»als entsprechend bitten wir unsere Leser, Hunde zu der Zeit,
»u welcher die Zeitung gebracht wird, zu entfernen ; nur dann
ist eS möglich, daß die Zeitung richtig an den für ste bestimmten
Platz kommt, wodurch beiden Teilen unnötiger Aerger er¬
spart wird.

Geschäftsstelle de« „Gesellschafter-.

Letzte Kurzmeldungen.
Die Vorabstimmung des Linksblocks über die Präsident¬

schaft führte zu keiner Klärung der Lage.
Painleve erhielt bei der Voradstimmung 306 Stimmen,

Doumergue 149 und Poincar « eine Stimme ; außerdem wur¬
den 19 weiße Zettel abgegeben.

Angesichts de» Ausfalls der Vorwahlen zur Präsident¬
schaft werden die Rechtsparteien heute einen eigenen Kandi¬
daten ausstellen.

Herriot kündigte an, daß er binnen lO Tagen zu einer
Aussprache mit Macdonald nach London fahren weide.

Seit der Umstellung der Reichshaushalts auf Goldmark,
d. h. vom 1. Oktober lS23 bi» 3l . März 1924 sind für die
Durchführung de» Versailler Vertrag» nicht weniger als
460468716 Goldmark auSgegeben worden.
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Aon Forstmeister
Otto Frucht

Mit 87 Bildern
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^ Handelsvachrichle«
^ Dvücrrimrs Berit «, 12. llnni. 4.2108 Bill . Mk . Reoyoek 1 D«̂
Kn 4.17. London 1 Pjd . Sterl . 18. Amsterdam 1 GM « IM
Zürich 1 Franken 0.785 Bill. Akk.
. Deutsche Dollarschatzscheine 72.00, Goldanleche 420.

Der französtsche Franken notierte 81 zu 1 Pst ». Sterl - u»d M
Ml 1 Dollar. 100 Franken in Berlin 22.20 Gold« .

Berliner Geldmarkt . Tägliches Geld 02 v. Tasserck. Wo « A-
Seid S Prozent.

Stnltgarter Börse, 12. Juni . Wenngleich das Angebot de»
jitn .ang nach heute nicht sehr bedeutend war, haben die Ä»rsi
«mi Teil starke Rückgänge auszuweisen, da die Käufer weiterhin
»ehr zurückhaltend geblieben sind. Bankaktien:  Hypothek «,»,
oank 0.575, Vereinsbank 1.8, Notenbank 84 G. Braue . ci -
werte:  Wulle 3.2, die übrigen unverändert . Bon den Metall-
»ktien  verloren Feinmechanik 2.75, Koch 0.6, Württ . Metall,
waren 1.9. Gut behauptet lagen Zunghans mit 3.9. Ma¬
schinen - und Autowerl  e: Ehlingen 2.6, Hesser 2, Wein¬
garten 5, Laupheimer Werkzeuge 9, Daimler 1.55. Neckar-
ßulmer 3.1, Magirus 1.6. Texkilaktien:  Erlangen 6.75, Unter-
Hausen 25, Kolb-Schüle 5, Kammgarn Bietigheim 30, Süddeutsch«
Kuchen 6, Wolldecken Weilöerstadt 14, Ehlingen 28, Leinen-
tndustrie 16, Kattun 65. Nahrungsmittelwerte  bähten
mit Ausnahme von Knorr, die unverändert 2.1 notierten , durch¬
weg im Kurs ein. Kaiser-Otto 0.525, Konserven Leibbrand 0.3,
Krumm 0.75, Stuttgarter Zucker 1.7. Verlagsaktie  n^
Deutsche Verlag 22.5, Union Deutsche Verlag 4.75, Bester 1.4.

. Aebrige Werte:  Anilin 11, Bremen -Besigheimer Oel 9.1»
Mannheimer Oel 12, Salzwerk Heilbronn 26, Zementwerk Heidel¬
berg 5.5, Germania 6.6, Köln-Rottweil 4.2, Stuttgarter Bäcker-
Mühle 1.5, Schildknecht 5.5, SchwäbischeMöbel 0.45, Wachswareni
Ditzingen 0.28, Weag 3, Kraftwerk Älkwürkkemberg4.1, Kommtag
0.55, Ziegelwerke Ludwigsburg 2.8, Württ . Transport 13 Bitz.
Bon den Vorzugsaktien  notierten stunghans 1.5, Magirust
0.75, Neckarwerke 2. Württ . Vermnsbank.

Stuttgarter Landesprodukkenbörse, 12. Juni . Die Stimmung
Ist etwas freundlicher, das Geschäft liegt aber nach wie vor dar¬
nieder. Es notierten die 100 Kilo (gesunde trockene Ware ) ab
württ . Stationen (Großhandelspreise ): Weizen 16—17 (16—16.75),
Sommergerste 15.25—15.50 (15.75—16.50), Hafer 13.25 - 13.7S
(13.25—13.75), Weizenmehl Nr . 0 28.25—29.25 (28—29), Brok-
mebl 25.25—26.25 l25—26). Kleie 8.50—9 18.50—9). Wissenden

5.50—8.50 (5.50—6.50). Kl-eh-u 6.50—7.50 (6^ 0—7.50), Stroh
(Drahkgepreßt) 3.50- 4.50 (3.50- 4.50).

Mannheimer Produktenbörse , 12. stuni. Die Stimmung war
heute fester, da Amerika höhere Preise meldete, weitere Mehl¬
versteigerungen und Geldmangel standen jedoch großen UmsStz i»
entgegen. Verlangt wurden für die 100 Kilo waggonfrei Mann¬
heim: Weizen ausländ . 19.5—22, inländ. 16.5—18, Roggen aus?.
15.5—15.75, inländ. 14.5—14.75 Braugerste 16.75—17L, Hafey
34.75- 15, Mais mit Sack 16—17.5.

Berliner Gekreidepreise, 12. stuni. Weizen märk. 14.70—15.10,
Roggen 12.80—13.50, Sommergerste 14.80—15.40, Hafer 12.60 bis
33.30, Weizenmehl 21.50—24, Noggenmehl 19- 21.25, Klei« 8.70
bis 9Ä >. Raps 250.

Märkte
^ Stuttgart » 12. Juni . Schlachtviehmark  t. Dem Don-
«erstagmarkt am Bieh - und Schlachthof waren zugeführt: 51
Ochsen, 22 Bullen , 150 stungbullen, 151 stuugrinder, 44 Kühe, 502
Kälber , 428 Schweine und 43 Schafe. Verkauft wurde alles. Er¬
lös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: Ochsen 1. 33
bis 41 (letzter Markt unv.), 2. 25—33 (26—33), Bullen 1. 29- 32
llunv.), 2. 22—26 (22—27), Iungrtnöer 1. 40- 44 (41—14), 2. 32
bis 37 (32—38), 3. 24—29 (unv.), Kühe 1. 25—32 (26—32), 2. 17
bis 23 (unv.), 3. 10—15 (unv.), Kälber 1. 52—55 (unv.), 2. 48- 49
(unv.), 3. 35—44 (38—44), Schweine 1. 52—54 (unv.), 2. 46—50
<47- 50), 3. 36—44 (40- 44). Verlauf des Marktes mäßig belebt,

Mannheimer Kleinviehmarkt, 12. Juni . Infolge der besseren
Fuiierversorgung der Landwirtschaft blieb der Austrieb wieder
klein. Das Geschäft verlief ruhig. Bei Schweinen blieb Ueber-
pand . Zugekrieben wurden und je 50 Kilo Lebendgewicht ge¬
handelt : 7« Kälber 42—60 GM ^ 59 Schweine 48- 52, 536 Ferkel
-und Läufer 18—32 GM . - . Sk.

Viehmarkt . Calw:  Zugeführt 128 Stück Rindvieh , 4 Ochse»,
82 Stiere , 70 Kühe, 20 Kalbinnen und 22 Stück Jungvieh. Preis
für Kühe 150—400, für Kalbinnen 200—340, für Rinder 100—150
B irk pro Stück. Kauflust gering. — Ehingen:  Farre » 450
bis 500, Kühe 380—470, Kalbeln 350- 400, Jungvieh 30- 160, se
das Stück. — Pfultendorf:  Preise für Ochsen 530—800, Kühe
21' - 500, Kalbinnen 300—500, Rinder 220- 380, Farren 210 bis
600, Jungvieh 70—155 »K, se das Stück.

Aeme Wen Wen EM

Schweinemardk. Ealw:  Läufer 50—110, Milchschweine A
bis 40 - . P . Handel lebhaft. — Wangen  i . A.: Milchschwein«
14—20 ü. St . — Mergentheim:  Milchschweine 15—25. - >
Pfullendorf:  Milchschweine 25—44, schwere Läufer 110 d. Pi
— Ehingen:  Milchschweine 24—50, Läufer 60—80 d. P .,
Mutlerschwein 120—140.

Frachtpreise . Mengen:  Weizen 8, Roggen 6.50, Gerste st
Desen 6.50. —Pfullendorf:  Weizen 8, Roggen 6.50, Gersk,
6.40—7, Hafer 9. Spelz 5.70. —- Wa n g e n i. A.: Hafer 7 d Ar.

Oberschopfheimb. Lahr, 12. Juni . Die Weinpretse haben miede,
«mgezogen. Gegenwärtig werden für letztjährigen Wein je Oha
SO<K, für 1922er etwa 45 -K durchschnittlich geboten,
k Gerbrbrde. Auf dem ganzen Hochwald im Gebiet der Eifel ist
man zurzeit mit dem Lohschälen beschäftigt. Die Lohe wird grWen-
teils nach Trier verladen. Für den Zentner wird ad Verlade-
Kation 4.75 Mark bezahlt.

^Berlin
Foliant»
Belgien.
öi oi wegen
Dänemark
Schwede»
»kalte»
London 1
Ne, york
Paris
Schweiz
Spanien
D,-Oester.
Draa
Ungarn
Argentinien
Lokio

Devisenkurse !« Billionen

100 Guld.
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

Mi Lira
Pfd . Sterl.

1 Dollar
100 Fr.
KW Fr.

KW Peseta
KW 000 Kr.

100 Kr.
KW 000 Kr.

1 Peso
1 Zen

Uanzig 100D. Guld.

11. Jun 12. 2
GM Brief Gel-

156,61 157,39 156,61
18 85 18,95 19,06
56,36 56,64 56,36
70,82 7118 70,82

110,72 111,28 110,72
18,20 18,30 18,A>
18,055 18,145 18,055
4,19 4,21 4,19

21,85 21,95 2214
78,52 73,38 73,52
56,86 56,14 56,86
5,89 5,91 5,89

12.22 12,28 12,22
4.94 4.96 4.94
1.345 1.355 1,345
2,99 3,01 2.99

72.22 72.58 72.22

Brief
157.39 i
19,15 '
56.64,
7118

111,28
18,30
18.145)
4.21

22,26
73,88
56,14 ,
5,91

12.28
4,96
1,855i
Z.Ot

72.58

Das Wetter
Ein Ausläufer der vom Atlantischen Ozean vorgedrungsnen

Depression berührt Südd -.utschland. Unter seinem Einfluß ist für
Samstag und Sonntag mehrfach bedecktes, jedoch nur zu geringen
Niederschlägen geneigtes, mäßig warmes Wetter zu erwarten.

Nagold . 2099

Unsere Vreunhilzschllldner
werden an alsbaldige Vereinigung ihrer verfalle»«»
Schuldigkeiten erinnert.

Stadtpflege : Lenz.

Verkaufe Samstag , 14. Juni nachm. 1 Ahr
im Waldhora ia Beraeck : L096

IW)tr.r:-Wiesenhell.
Ernte 1923,  lagert in Nagold und kann event.
franko Allenstetg geliefert werden. Ferner

Heugras
im Nagoldtal Markung Ebhausen (28 Nr), und im
GerberackerMarkung Monhardt ca 24 Ar.
2096 Förster Ma » .

R Ztr. Weizmstroh
hat zu verkaufen 2098

M » WM» » »»IM,

°V'MiidstWm
gültig ab 1. Juni 1924
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Buchhandlung Iaifer , Nagold.
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Vezirkssest der Eo.VEsduds
verbunden mit einem

W der KirchenGre des Bezirks
am Dreieinigkeitsfest f 5. Juni nachm. 2 Uhr

in der Stadtkirche zu Nagold.

Rantate von I . S. Bach über
»wachet auf , ruft uns die Stimme"

Feftpredigt: PrälatL>. Traub,  Stadtdekan von Stuttgatt
Gesangsoorträge von Kirchenchören, gemeinsam und einzeln
Ansprachen von Verwalter Bauer,  Rektor Kiefner  und

Dekan Otto.
Hiezu laden herzlich ein

Dekan Gtto
2097 Verwalter Bauer.
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Nagold.
Auf die nächste i»

Gültlinge « am Svonia«
de« IS. 3 ««i nachm. 3
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